




275.

Von Gottes Gnaden,
Krnſt Sriedrich Varl,

Gherzog zu Wachſen, Julich,
Cleve und Berg, auch Engern

und Weſtphalen, 2c. c.

Wwoeſte, auch Hochgelahrte Rathe, liebe Getreue!J

ergangene Verordnungen, Krafft deren keine fremde Per—
7 Wir vernehmen, ob wolten die vormals ins Land

ſon, zum Büurger-oder Nachbar-Recht einzunehmen,
wenn ſie nicht ein gewiſſes Vermogen von reſp. ein hundert,
oder funffzig Thaler, oder Gulden, baar in den Ort ih—
res neuen Aufenthalts zu verwenden und anzulegen, ver—
mogend ſey, ſo gar auch auf diejenige im Land zwar ge—
bohrne, welche ſich aber aus einer Stadt und Dorff in
das andere mit weſendlicher Wohnung zu begeben, Wil—
lens ſind, gedeutet und erſtrecket werden. Nachdem aber
iolches dem wahren Sinn derer desfalßigen LandesCon—
ſtitutionen nicht gemaß, uberhaupt auch keinesweges ab—

zuſe—



7

un zuuſehen iſt, wie denen im Lande gebohrnen und erzogenen
n Uinterthanen, wenn ſich ihr-zu der Zeit habendes Vermo—
en Sgen nicht ſo hoch, als obiges bey Fremden erforderliche

Autuilnhrki. tungtevngegar die ehrliche Verheyrathung zu verſagen ſey; So begeh—
ren Wir hiermit gnadigſt, Jhr wollet an unſere Land—
Stande von Ritterſchafft und Stadten ſo wohl, als an
Unſere Aemter die Verfug-und Erleuterung ergehen laſ—
ſen, daß denen im Lande gebohrnen oder erzogenen Unter—
thanen, wenn ſie entweder in dem Ort des geweſenen
Wohnſitzes ihrer Eltern verbleiben, oder aber von einem
Ort Unſers Landes in den andern ziehen, und ſich all—

e1 da etabliren wollen, ob ſie gleich das obermeldte Vermo
gens-Quantum nicht beſitzen, wenn ſie nur ſonſt entwe—
der eine ehrliche Handthierung wohl gelernet, oder ſich
ſonſt auf dem Tagelohn redlich zu nahren im Stande ſind,
jedoch gegen vorgangige baare Erlegung des reſp. Burger—
oder Einzug-Geldes an diejenige, welche dergleichen zu
fordern oder zu nehmen, von Alters her berechtiget ſind,
der Einzug nicht erſchweret, noch verſaget werden ſolle,
jedoch dergeſtalt, daß diejenige, welche den mehrerwehn—
ten Vermogens-Gehalt nicht beſitzen, bey ihrer Annahme,
entweder durch beſondern Schein oder ad protocollum ju-
diciale ſich verreverſiren, zufrieden zu ſeyn, und ohne
Einrede, geſchehen zu laſſen, daß wenn iolche, oder ihr
Ehegatte oder Kinder unehrbahre Handthierung treiben,
oder aufs Stehlen, oder bey geſunden Tagen aufs Betteln

verfal—



verfallen mogten, ſie ohne einige Formalitat hinwiederum
aus der Stadt, Dorff und Ort, oder, nach Befinden,
gar aus dem Lande hinaus geſchaffet wurden. So viel
aber die, ſo von auswartigen Orten ins Land ziehen wol—
len, anbetrifft; derentwegen behalt es bey Eingangs be—
ruhrten Verordnungen allenthalben ſein ferneres billige
Verbleiben. Daran geſchicht Unſere Meinung, und
Wir ſind Euch in Gnaden gewogen. Datum Hildburg—
hauſen den 8. Febr. 1751.

Krnſt Kriedrich Farl,
H.z. Sachſen.

Inſcriptio.
Anin)
Eenen Veſten, auch Hochgelahrten, Unſern

lieben Getreuen, zu Unſerer Regierung all—
hier verordneten Præſident, Rathen und

Allſeſſori.
Hildburghauſen.
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